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Mit den Gratis-Beilagen:

Merſeburg, den 4. April 1889.

Trauertage der deutſchen reſp. preu-
ßiſchen Marine.

Die en v de ruft die leb-hafte Erinnerung an die früheren Trauertage
der deutſchen und ihrer Vorgängerin, der preu
ßiſchen Marine wach. Jm Winter 1859/60
wurden drei Schiffe: Arkona, Thetis und Frauen-
lob und ſpäter auch Elbe nach Oſtaſien geſchickt,
um mit China, Siam, Japan Handelsbeziehungen
anzuknüpfen. Als die Arkona, welche den Kriege-
ſchooner Frauenlob bugſirte, in der Nähe von
Jeddo war, zog in der Nacht vom 1. zum 2,
September 1860 ein Taifun herauf. Gegen
3 Uhr Morgens ertönte plötzlich ein Krachen,
das Bugſirtau des Schooners war gebrochen und
unmittelbar darauf brach der Sturm mit furcht
barer Heftigkeit los. Der erſte Stoß legte die
Korvette faſt auf die Seite und einen Augen-
blick war die ganze See eine kochende, ſchäumende
Maſſe. Die Maſchine war machtlos und es kam
darauf an, das Schiff unter Sturmſegel zu
bringen. Es gelang auch und unter furchtbarem
Kampf der Elemente brach der Morgen an.
Mit Beſorgniß ſpähten die Blicke nach dem
Schvoner, das kleine Fahrzeug wehrte ſich noch
tapfer gegen das furchtbare Sturmwetter. Gegen
6 Uhr Morgens trat eine zehn Minuten lange
unheimliche Stille ein. Dann brach der Orkan
aber mit verdoppelter Wuth los, bis um 10 Uhr
Vormittags ſeine Kraft gebrochen war. Der
Schooner Frauenlob war verſchwunden 4 Oifi-
ziere, 1 Arzt und 41 Mann waren in der Tiefe
begraben. Am 4. September lief die Arkona in
die Bucht von Jeddo ein und die jopaniſcheRegierung ſchickte ſofort ein Dampſſchiſf ab, um

den Frauenlob aufzuſuchen, aber vergeblich, man
fand keine Spur des unglücklichen Schiffes.
Mit ihm zuſommen war eine engliſche Kriegs-
drigg von 120 Mann Beſatzung untergegangen.
Enm Jahr ſpäter hatte die preußiſche Marine

ein zweites Schiff verloren. Anfang November
1861 war die Amazone als Kadettenſchulſchiff unter
dem Befehl des Kapitänlieutenants Hermann zu
Uebungsfahrten nach der portugieſiſchen Küſte
geſchickt. Jn den erſten Tagen des November
hatte das Schiff Hamburg verlaſſen, allein von
da ab blieb es verſchollen. Die Amazone iſt
wahrſcheinlich in dem Ausläufer eines weſt-
indiſchen Orkans am 14. November an der hol-
ländiſchen Küſte untergegangen und mit ihr
5 Offiziere, 1 Arzt, 19 Kadetten und 120 Mann.
Nicht ein einziger Mann wurde gerettet und
nur wenige an der holländiſchen Küſte ange
triebene Wrackſtücke gaben von der Kataſtrophe
Kunde.

Am 6. Mai 1878 ereignete ſich der erſte Un
fall der deutſchen Marine bei Folkeſtone. Es
waren die Schiffe König Wilhelm, Preußen,
Großer Kurfürſt, Friedrich der Große und der
Aviſo Falke in Dienſt geſtellt, allein Friedrich
der Große gerieth bei der Ueberfahrt von Kiel
nach Wilhelmshaven auf Grund und mußte um
kehren. Um 9 Uhr Morgens paſſirten die

Schiffe bei ſchönem klaren Wetter und leichter
öſtlicher Briſe den Kanal bei Dover und gegen
10 Uhr befanden ſie ſich 4 Seemeilen von
Folkeſtone. Um einer Bark auszuweichen, änderten
Großer Kurfürſt und König Wilhelm ihren Kurs,
als ſie aber den alten Kurs wieder einnehmen
wollten, und am Ruder des König Wilhelm
wegen der bedenklichen Nähe der Schiffe eine
verhängnißvolle Verwirrung entſtand, rannte
König Wilhelm dem Großer Kurfürſt in die
Seite und gleichzeitig drang ſein Sporn unter
der Panzerung in die Bordwand. Der Verſuch,
das ſchwergetroffene Schiff auf den Strand
laufen zu laſſen, mißlang, und 15 Minuten nach
dem Zuſammenſtoß kenterte und ſank das Schiff.
Von den 487 Mann der Beſatzung gingen 269
unter, nämlich 2 Kapitänlieutenants, 2 Unter-
lieutenants, 1 Maſchinen-Jngenieur, 1 Unter-

„zahlmeiſter 5. Deckoffiziere, 27 Untexoffiz'ere,
1 Kadett, 230 Mann. Diejenigen, welche ſich
lange genug über Waſſer halten konnten, wurden
von den herzueilenden Booten aufgenommen.
Unter den Geretteten befand ſich auch der Kapitän
Graf Monts, welcher bis zum letzten Augen-
blicke auf der Kommandobrücke blieb und dem
es durch Schwimmen gelang, ſich zu retten.

Von dem letzten ſchweren Unglück der deutſchen
Marine, dem Untergange der Korvette „Auguſta“,
weiß kein Ueberlebender etwas zu erzählen. Die
Korvette hatte am 28. April 1885 mit einer
Beſatzung von 9 Offizieren und 214 Mann
Wilhelmsehoven verlaſſen, um Erſatzmannſchaften,
Materialien und Proviant nach Auſtralien für
die dort befindlichen Schiffe zu bringen. Jn der
Nacht vom 1. zum 2. Juni verließ die Korvette
Perim und ſeitdem blieb ſie verſchollen. Das
Schiff iſt wahrſcheinlich in einem Wirbelſturm,
welcher Anfangs Juni im Golf von Aden auf-
trat, untergegangen, Zugleich verſchwand der
franzöſiſche Aviſo Renard mit 120 Mann, ſowie
2 Paſſagierdampfer mit 426 Menſchen.

Von kleineren Unfällen, welche die deutſche
Marine betroffen, ſind hervorzuheben Auf dem
Artillerieſchulſchiff „Renown“ ſprang 1876 ein
Geſchützrohr, welches 2 Mann tödtete und faſt
die geſammte Bedienungsmannſchaft verletzte.
Dann erfolgte auf dem Artillerieſchiff Mars eine
Granatexploſion, bei welcher 2 Kadetten ihren
Tod fanden. 1884 ſtieß die Sophie mit einem
Lloyddampfer zuſammen und ſtrandete die Brigg
Undine an der jütiſchen Küſte. Menſchenleben
waren nicht zu beklagen.

Bonulanger iſt ausgerückt!
General Boulanger hat Paris verlaſſen und

iſt nach Brüſſel geflohen, um dem ihm
drohenden Prozeſſe wegen Komplotts gegen die
Republik zu entgehen Schon am Dienſtag war
die Nachricht in der franzöſiſchen t ver
breitet, hatte aber den heftigſten Widerſpruch der
boulongiſtiſchen Blätter gefunden. Jndeſſen war
doch Alles wahr. Der General hatte ſich zu
einer ſeiner Maitreſſen begeben, dorthin ſeine
Reiſeeffekten bringen laſſen und war dann mit
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der Donna abgedampft. Dieſe Flucht imponirt
den Pariſern natürlich wenig und im Augen-
blick erſcheint die Stellung des Miniſteriums
Tirard etwas geſtärkt. Ob der Eindruck aber
lange vorhalten wird, iſt die Frage, denn das
Kabinet ſelbſt iſt durchaus unpopulär, und Bou-
langer und ſeine Leute werden es an den heftig
ſten Angriffen nicht fehlen laſſen. Die Blätter
des Generals ſagen heute ſchon, dieſer habe ſich
nur entfernt, weil er gefangen genommen und
im Gefängniß vergiftet zu werden fürchtete. Die
republikaniſchen Blätter amüſicen ſich höchlichſt
über die Feigheit des Generals und verkünden,
dieſe Flucht werde ihm ſein Anſehen nehmen.
Boulanger ſelbſt verkündet in einer aus Brüſſel
datierten Proklamation, daß er den Kampf gegen
die Regierung unentwegt fortſetzen werde. Das
Schriſtſtück lautet:

„Franzoſen! Die Machthaber, welche in Mißachtung der
öffentlichen Meinung die Regierung führen, haben es
unternommen, einen Generalprokurator zu zwingen, einen
Anklageakt gegen mich zu richten, über welchen nur vor
einem durch Ausnahmegeſetze zu Stande gebrachten Aus
nahmegerichte verhandelt werden kann. Jch werde mich
niemals dazu verſtehen, mich dem Urtheilsſpruche des
Senats zu unterwerfen, der aus Männern beſteht, welche
durch perſönliche Leidenſchaften, thörichten Haß und das
Bewußtſein ihrer Unpopularität verblendet find. Die
Pflichten, welche mir die Stimmen aller in geſetzlicher
Weiſe befragten Franzoſen auferlegen, verbieten mir, mich
zu irgend einem Willkürakte herzugeben, welcher die Unter
drückung unſerer Freiheit bezweckt, die Verachtung unſerer
Geſetze darthut und den Willen der Nation bei Seite ſetzt.
An dem Tage, wo ich berufen werde vor unſeren natür
lichen Richtern, ſeien es die ordentlichen Gerichtshöfe oder
die Geſchworenen zu erſcheinen, werde ich auf die Anklage
zu antworten haben, welche der geſunde Menſcheuverſtand
und das öffentliche Gerechtigkeitsgefühl bereits zurückge-
wieſen haben. Jch werde es mir zur Ehre rechnen, dem
Rufe dieſer Gerichte zu folgen, weiche gute Gerechtigkeit
üben werden zwiſchen dem Lande und denjenigen, welche
es ausbeuten, korrumpieren und ruinieren. Jndem ich von
hier aus unausgeſetzt an der Erlöſung meiner Mitbürger
arbeite, werde ich in dieſem Lande der Freiheit abwarten,
bis die allgemeinen Wahlen endlich eine Republik herge
ſtellt haben werden, in der man wohnen kann und welche
ehrlich und frei iſt.“

Noch heftiger drückt ſich der Abg. Laguerre
in der Pariſer Preſſe aus, welcher ſchreibt,
Boulanger habe auf das dringende Erſuchen
ſeiner Freunde das Land verlaſſen. Die Letz
teren ſeien nämlich davon benachrichtigt worden,
daß die „Bande,“ welche jetzt die Gewalt in den
Händen habe, entſchloſſen geweſen ſei Boulanger
vor einen Ausnahmegerichtshof zu ſtellen und
ihn nicht lebend wieder aus den Händen zu
laſſen. Der Artikel ſchließt: „Der General
iſt abweſend. Wir werden aber den Kampf
für die Reviſion und die nationale Republik
fortſetzen.“ Daß Boulanger keine Spur von
thatkräftiger Energie beſitzt und keine Luſt, ſich
auch nur die geringſte Entbehrung aufzuerlegen,
beweiſt der Vorfall ſehr deutlich. Aber trotz
aller dieſer Erbärmlichkeiten gilt dieſer Mam
der republikaniſchen Regierung als ſchlimmſter
Staatsfeind. Es iſt geradezu wunderbar, daß
die republikaniſchen Parteien es nicht verſtehen,
eine Politik einzuſchlagen, welche Boulanger
völlig aus dem Sattel hebt. Mit der jetzigen
Flucht iſt die Sache noch nicht aus.
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Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Vom Hofe. Bei
den kaiſerlichen Majeſtäten fand am Montag
Abend im Berliner Schloſſe eine muſikaliſche
Abendunterhaltung ſtatt, die erſt um 1 Uhr ihr
Ende erreichte. Dienſtag Vormittag 9 Uhr
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt im Ber-
liner Thiergarten und empfing nach der Rückkehr
von derſelben den Admiral Frhr. von der Goltz,
den Geh. Rath von Lucanus, den General von
Hahnke, den Fürſten zu Rheina, den zum Kam-
mergerichtspräſidenten ernannten Staatsminiſter
a. D. Dr. Falk., den Staatsſekretär von Putt
kamer aus Straßburg und den Geh. Rath von
Schöne. Am Rachmittage machte der Kaiſer
einen Spazierritt. Kaiſer Wilhelm hörte am
Dienſtag Abend einen Vortrag des Grafen Her-
bert Bismarck und entſprach dann mit der Kaiſe
rin einer Einladung der Kaiſerin Auguſta zum
Thee. Am Mittwoch Vormittag unternahmen
beide Majeſtäten eine längere Spazierfahrt, nach
der Rückkehr von derſelben arbeitete der Kaiſer
mit dem Geh. Rath von Lucanus und dem Ge-
neral von Hahnke und empfing dann mehrere
Beſuche. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer
einen Spazierritt. Die Kaiſerin Fried-
rich iſt am Mittwoch Abend mit ihren Töchtern
auf der Durchreiſe nach Homburg in Berlin ein
getroffen und in ihrem Palais am Opernplatze
abgeſtiegen. Die Kaiſerin Auguſta Vic-
toria ließ ſich zahlreiche Damen der Berliner
Hofgeſellſchaft vorſtellen.

Aus dem Reichskanzlerpalais verlautet,
daß Fürſt Bismarck an ſeinem Geburtstage
allen Gratulanten mit einer ganz beſonderen
Herzlichkeit entgegengetreten iſt. Der Reichs
kanzler hat betont, ein wie ſchweres und ſorgen
volles Jahr hinter ihm liege, das ihm manche
ſchlafloſe Nacht gekoſtet. Jetzt ſehe er aber ver-
trauensvoll in die Zukunft. Unſere inneren
Verhältniſſe ſeien befriedigend und Kriegsbe-
fürchtungen hätten nie ferner gelegen als heute.
Der Kanzler äußerte auch, daß er ſich ſehr wohl
befinde. Alles, was er an Kraft noch beſitze,
werde er dem Dienſte des Kaiſers und des
Reiches widmen. Kaiſer Wilhelm bewegte ſich
bei ſeiner perſönlichen Gratulation auf das
ar gatoteke im Bismarck'ſchen Familien
reiſe.

Ueber die Verhandlungen zwiſchen
dem Grafen Herbert Bismarck und dem
engliſchen Miniſterpräſidenten Lord Salis-
bury wird noch mitgetheilt, daß der Graf die
Bereitwilligkeit Deutſchlands erklärt hat, an einer
Konferenz zur Berathung der Unterdrückung
des Sklavenhandels zu paſſender Zeit theil-
zunehmen. Die oſtafrikaniſche Sklavenblokade
ſoll aufgehoben werden, ſobald Wißmann's Ko-
lonialtruppe vollſtändig organiſiert iſt.

Die N. A. Z. giebt den Artikel eines
ruſſiſchen Blattes über das jüngſte parla-
mentariſche Diner beim Reichskanzler wieder;
darnach hat der Kaiſer geſagt: „Mein ver-
ſtorbener Großvater ſcheute noch eine
Annäherung an die Vertreter des
Volkes; ich aber bin von Einflüſſen
unſerer Zeit durchdrungen.“ Daſſelbe
Blatt hebt hervor, daß ſich der Steueran-
trag Hüne nur in Verbindung mit dem er
warteten Geſetze betr. die Reformderdirecten
Steuern verhandeln laſſe.

Die Novelle zum Straf- und Preß-
geſetz iſt am Mittwoch im Juſtiz-Ausſchuſſe
des Bundesrathes durchberathen worden. Viel-
leicht kommt die Vorlage doch ſchon heute
Donnerſtag nach der Genehmigung durch das
Plenum des Bundesrathes an den Reichstag.

Der für den 4. April in Sachen der Ber
liner Volksztg. angeſetzt geweſene Termin iſt
wieder aufgehoben. Ebenſo iſt die Strafe von
je 100 Mark gegen die beiden Redakteure, welche
die Namen der Verfaſſer der inkriminirten Artikel
zu nennen verweigerten, niedergeſchlagen.

Der Reichstag hat am Dienſtag mit
großer Mehrheit beſchloſſen, daß die Zahlung
der Altersrente an Arbeiter auf Grund der
Altersverſicherung erſt vom 70., nicht vom 65.
Lebensjahre erfolgen ſoll. Finanztelle Bedenken
beſtimmten die Mehrheit, die Herabſetzung der
Altersgrenze abzulehnen. Damit iſt aber die
Frage keineswegs erledigt. Hoffentlich wird die
practiſche Durchführung der Altersverſicherung

zu dem Reſultat führen, das 65. Lebensjahr
als Beginn des Rentenbezuges hinzuſtellen.
Ein Arbeiter von 70 Jahren hat in der That
nicht viel mehr von den Wohlthaten des neuen
Geſetzes. Für den 8 1 der Altersverſicher-
ungsvorlage hat, wie nachträglich bekannt wird,
auch der freiſinnige Abg. Thomſen geſtimmt.

Oeſterreich- Ungarn Das ungariſche Ab-
geordnetenhaus hat am Mittwoch die neue Wehr-
vorlage definitiv in dritter Leſung ange-
nommen. Das Geſetz iſt ſofort dem Oberhaus
übermittelt worden, in welchem es aber wahr
ſcheinlich erſt nach Oſtern berathen werden wird.

Kaiſer Franz Joſeph welcher nach Wien
zurückgekehrt iſt, iſt körperlich durchaus rüſtig.
Die frühere Heiterkeit des Monarchen welche
ſich gern in einem Scherzworte Luft machte,
ſcheint aber dahin zu ſein. Der Kaiſer lacht
faſt nie mehr ſeit dem Tode ſeines Sohnes.
Kaiſer Franz Joſeph empfing in Wien den ſer-
biſchen Geſandten und gab dieſem gegenüber ſeine
Wünſche für Serbiens Zukunft kund.

Niederlande. Die Generalftaaten der Nie-
derlande im Haag haben ſich am Mittwoch dem
Votum der Aerzte angeſchloſſen, nach welchem
der König Wilhelm an Diabetes und Nierenent-
zündung unheilbar krank darniederliegt und
gegenwärtig nicht im Stande iſt, vielleicht auch
nie wieder im Stande ſein wird, die Regierungs
geſchäfte zu führen. Das einzige majorenne
Mitglied der holländiſchen Königsfamilie außer
dem kranken König iſt die Königin Emma, geb.
Prinzeſſin von Waldeck, und dieſe iſt nunmehr
die Regentin des Königreiches und Vormünderin
ihrer einzigen Tochter, der kleinen Kronprinzeſſin
Wilhelmine. Der Miniſterrath hat der Königin
bereits die nöthigen Eröffnungen gemacht. Nun-
mehr wird auch der Landtag des Großherzog-
thums Luxemburg zuſammentreten, und auf
Grund des Urtheils der Aerzte des Königs-
Großherzogs die Berufung des Herzogs Adolph
von Naſſau zum Regenten von Luxemburg be
ſchließen.

Frankreich. Die am Dienſtag beim deut-
ſchen Botſchafter Grafen Münſter ſtattgehabte
Soiree verlief ſehr glänzend. Alle politiſchen
Perſönlichkeiten waren anweſend. Boulangers
Auskneifen nach Brüſſel wird ihm in der That
ſehr verargt. Seine Freunde haben Mühe, ihn
zu entſchuldigen. Jndeſſen iſt auf dieſe Augen
blicksſtimmung nicht allzuviel zu geben. Die
Regierung hat feſt beſchloſſen, den Strafantrag
gegen den General zu ſtellen und wird in con-
tumaciam verhandelt werden. Wenn er in
Brüſſel weiter komplottiert, ſoll die Ausweiſung
gefordert werden. Am Mittwoch hatten Bou-
langer, Rochefort und der Abg. Arene eine Kon-
ferenz in Monts (Belgien). Jn der Pariſer
Kammer wurde das Ereigniß viel beſprochen.
Die Republikaner machten aus ihrem Hohn kein Hehl.

Der Prozeß gegen die Führer der Patrioten-
liga macht ſo gut wie gar keinen Eindruck. Die
Angeklagten haben offen eingeräumt, Mitglieder
einer nicht genehmigten Verbindung geweſen zu
ſein, die Boulangers Wahlagitation unterſtützte,
aber mehr iſt ihnen ſchlechterdings nicht zu be-
weiſen. Und das lohnte kaum den Prozeß.
Wenn Boulanger nicht auskniff, war das Kabinet
der Blamierte. Der Staatsanwalt beantragte
gegen alle Angeklagte eine Freiheitsſtrafe, Laiſant
erwiderte darauf in heftigen Worten. Der
Antrag auf Verfolgung Boulangers wird heute
Donnerſtag in der Kammer geſtellt werden.

Rußland. Der General Radetzky hat dem
Czaren ein Memorandum über die ruſſiſchen
Feſtungen überreicht, welches darin gipfelt, daß
viele Werke nicht zeitgemäß ſind. Eine
ruſſiſche Geſellſchaft hat eine fünfjährige Kon-
zeſſion für Eiſenbahnbauten in Perſien erlangt.

Die „Nowoje Wremja“ meint, dadurch daß
Kaiſer Wilhelm II. perſönliche Beziehungen zu
allen Kreiſen anknüpfe, zeige er ſeine Selb-
ſtändigkeit und ſeinen Willen, nach eigenem Er-
meſſen zu regieren. Das Blatt erwartet hie-
raus Gutes für Deutſchlands Zukunft.

Amerika. Präſident Harriſon hat dem
Senat der Vereinigten Staaten in Waſhington
zum zweiten Male die Ernennung Halſteads
zum Geſandten in Berlin in Vorſchlag
gebracht. Was nun wohl die Körperſchaft
ſagt

Afrika. Der Negus Johannes von Abeſ-
ſynien, der ſeit Jahr und Tag den Jtalienern

bei Maſſauah ſo viel zu ſchaffen gemacht hat,
iſt in Folge von Wunden geſtorben, die er in
einem Gefecht gegen die Sudan Araber erhalten.
Johannes bemächtigte ſich nach dem Sturz des
Negus Theodor, deſſen Sohn er gefangen nahm,
des Thrones und hat mit wechſelndem Glück
bis heute regiert. Obgleich er Chriſt war und
mit ſeiner Civiliſation zu prunken liebte, hatten
die Europäer doch viel von ihm auszuſtehen.
Er beſitzt mehrere Söhne.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Mittwochsſitzung.) Zum Be

ginn der Sitzung macht Admiral Heusner offiziell von
der Samoa Kataſtrophe Mittheilung und giebt ſeiner herz
lichen Theilnahme für die Ertrunkenen und deren Hinter
bliebene Ausdruck. Nähere Nachrichten ſind zum 15. d. M.
erſt zu erwarten. Für die Sicherheit der Deutſchen in
Samoa ſei augenblicklich nichts zu befürchten. Anord
nungen zum Erſatz der verlorenen Schiffe ſeien bereits
getroffen. Hierauf wird die zweite Berathung des Alters
und Jnvalidenverſicherungsgeſetzes fortgeſetzt. 8 7a be
ſtimmt, daß auch ſolche Perſonen, welche ein Jahr hindurch
dauernd erwerbsunfähig ſind, für dieſe Zeit Jnvalidenrente
erhalten ſollen. Unter Ablehnung mehrerer Abänderungs
anträge wird S 7a genehmigt. S 7aa beſtimmt, daß ein
Rentenanſpruch Demjenigen nicht zuſteht, welcher die Er
werbsunfähigkeit ſich vorſätzlich oder bei Ausübung eines
Verbrechens zugezogen hat. Die Beſtimmung wird geneh
migt. 8 8 ſagt, daß unter Umſtänden die Rentenzahlung
auch in Naturalien erfolgen kann. Hierzu wird mit 116
gegen 113 Stimmen ein Autrag des Abg Schrader
(freiſ.) angenommen, welcher in allen Fällen die Natural
leiſtung von der Zuſtimmung des Reuten-Empfängers ab
hängig macht. s 9 handelt von Renten an Ausländer
der Paragraph wird unverändert genehmigt, ebenſo die 88
10 und 11. 8 12 ſetzt die Wartezeit feſt bei der Alters
rente auf dreißig Jahre, bei der Jnvalidenrente auf 5 Bei
tragsjahre. Unter Ablehnung mehrerer Anträge wird s 12
genehmigt ferner s 13, welcher das Beitragsjahr auf 47
Beitragswochen feſtſetzt. Darauf wird die Weiterberathung
auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Mittwochs
ſitzung war äußerſt ſtill. Das Polizeikoſtengeſetz für königliche
Polizeiverwaltungen wurde in dritter Berathung definitiv
angenommen. Alsdann wurden die Anträge des Abg.
Letocha (Ctr.) betr. das Recht zum Bienenha ten und
des Abg. Drawe (freiſ.) betr. die Beſtrafung der Schul
verſäumniſſe Kommiſſionen überwieſen. Nächſte Sitzung
Donnerſtag 12 Uhr. Kleine Vorlagen.)

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 4. April 1889.

S Die Saale iſt ſeit vorgeſtern um mehrere
Fuß geſtiegen und hat die niedrig gelegenen
Auen aufs Neue überſchwemmt.

S Eine Warnung vor dem Genuſſe
rohen Schweinefleiſches veröffentlicht neuer-
dings wieder das Berliner PolizeiPräſidium,
da, wie die Erfahrung gelehrt hat, das Publikum
noch immer nicht die Thatſache genügend be
herzigt, daß ſelbſt dann, wenn eine gut organi-
ſirte und zuverläſſige Fleiſchſchau am Wohnort
für alle geſchlachteten Schweine beſteht, doch gar
nicht oder mangelhaft unterſuchtes Schweine-
fleiſch in den Verkehr gelangen und große Ge-
fahren für Leben und Geſundheit der
Konſumenten herbeiführen kann. Es wird
daher vor dem Genuß jeglichen rohen
Schweinefleiſches gewarnt und ferner darauf
hingewieſen, daß lediglich ein vollkommenes Gar-
kochen (Durchbraten) der Fleiſchſtücke wie ſämmt-
licher Zubereitungen aus Schweinefleiſch (Fleiſch,
Blut, Leberwürſte, Klöße, Sülzen u. ſ. w.) im
ſtande iſt, die etwa vorhandenen Trichinen zu
tödten und dadurch jeder Gefahr einer Geſund-
heitsſchädigung auszuſchließen. Um das Gar-
kochen, Durchbraten größerer dicker Stücke
(Schinken, Genickbraten 2c.) zu ermöglichen, iſt
es nothwendig, tiefe, etwa 8 Centimeter von
einander entfernte Einſchnitte in die betreffenden
Stücke zu machen, damit auf dieſem Wege die
Siedhitze auch auf die tiefſt gelegenen Fleiſchſchich
ten hinreichend einzuwirken vermag.

S Wir leſen im „W. Krsbl.“: Jn L., einem
nahe Merſeburg gelegenen Orte, amtierten
gleichzeitig der Pfarrer Peterſilie, der erſte Lehrer
Zwiebel, der zweite Lehrer Knoblauch. Jn der
Umgegend führen ſie den Geſammtnamen „die
drei Suppenkräuter“.

8 Theater. Die Eröffnungsvorſtellung des
Direktor Zauner findet am Freitag, den 5. ds.
in der „Reichskrone“ ſtatt. Es gelangt das
reizende Luſtſpiel: „Die berühmte Frau“
v. Schönthan u. Kadelburg zur Aufführung.
Das Stück wurde am deutſchen Theater in
Berlin unter großen Beifall unzählige Male
aufgeführt und hat ſeitdem ſeinen Weg über alle
Bühnen Deutſchlands und Oeſterreichs genommen.
Wir können uns mit der Wahl dieſes Stückes
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vollſtändig einverſtanden erklären, um ſo mehr,
als Hr. Dir. n wie wir aus den Berichten
der uns vorliegenden Zeitungen erſehen, mit
ſeinem Perſonale daſſelbe mit großem Beifall
überall zur Aufführung brachte. Jn Anbetracht,
daß die Preiſe der Plätze ſehr niedrig ſind,
kann Hr. Dir. Zauner jedenfalls auf einen guten
Beſuch rechnen, da ja die Leiſtungen ſeiner Mit
glieder vom vergangenen Sommer her noch in
beſter Erinnerung ſtehen.

t Bauernregeln. Wenn der Mond ſcheint
hell im April, ſo ſchadet er der Baumblüth viel.

Dürrer April iſt des Bauern Will. Gras,
was im April wächſt, ſteht im Mai feſt. An
Ezechiel (10. April) geht der Lein nicht fehl.

Giebts an Markus (25. April) Sonnenſchein,
ſo bekommt man guten Wein

HausVerkauf.
Jm Zwangsverfahren ſoll am 17. Apräl,

Vormittags 9 Uhr das Hausgrund
ſtück, Altenburger Schulplatz 2, welches ſich
ſehr gut verzinſt, an Gerichtsſtelle verkauft
werden. Näheres durch

Konkursverwalter Kunth,
Merseburg.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 6. April cr. von
Vormittags 9 Uhr an, verſteigere ich
in dem Hauſe der Frau Meissner, Enten-
plam No. I, 1 Treppe hoch:

1 gut. Sopha, 2 Kleiderſchränke, 1 Küchen
u. Wirthſchaftsſchrank, Kommoden, 1 Spiegel,
2 dto. Schränkchen, Tiſche, Stühle, Bett
ſtellen, Jederbetten, Porzellan, Küchenge-
ſchirr und dergl. mehr, meiſtbietend gegen
Baarzahlung

Merſeburg, den 30. März 1889.

Carl Rindfleisch,
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Haus- Verkauf.
Ein in der Brauhausſtraße hier belegenes

gutgebautes Wohnhaus mit 6 heizbaren Zimmern,
ſchönem Garten, ſoll s0 Fort für 4000 Thlr.
feſt bei 1000 Thlr. Anzahlung verkauft werden.

Näheres bei Carl Rindſfleisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.

Für Stellmacher.
In einem Dorfe mit Rittergut und Kundſchaft

von 4 Nachbardörfern, iſt eine Stellmacherei mit
Holzvorräthen und Handwerks zeug (Gebäude neu
und maſſiv), bei 5-6000 M. Anzahlung ſofort
zu verkaufen durch Carl Rindfeisech,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Den ſo beliebt gewordenen

FIoSselweim
halte ich wieder in feinſter abgelagerter Waare

à Flasche 60 Pfg.
vom PFass à Ltr. 70 Pfg.

beſtens empfohlen.

Adolph Meöchaetl,
Altenburger Schulplatz 6.

Selbſtgekocht. Pflaumenmus

a Pfund 20 Pfg.,
bei 5 Pfund 1I8 Pfg

Adolſph Fichael,
Altenburger Schulplatz 6.

Frische Iolländer Austern,
fliessend fetten ger. Rhein Lachks,

feinsten Astrachaner und Elb-Caviar,
feinsle Braunschweiger Cervelat- Zungen-

und Leberwurst,
echte Strassburger Gänseleber-Pasteten,

hochfeine Lüneburger Fürsten Neunaugen,
frischen geräucherten Aal,

Cacao van Houten K Zoon bei 5 Büchſen
echt Liebigs Fleischextract ſ Engros-Preiſe.

Cacao von Blooker, in Amſterdam,
hochſeines Provencer-Oel

empfiehlt C. Louis Zimmermann.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt 1875 (Amtsblatt Seite 210) bez. unſere Bekannt

man vom 14. September 1875, welche lautet:
1. Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt ver

pflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſeines Staats und Einkommenſteuerzettels ſich
perſönlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizeiburegu aßzumelden, und anzugeben, wohin
er zu ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer am hieſigen Orte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich innerhalb
dreier Tage nach dem Anzuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte
ertheilten AbmeldeBeſcheinigung im Polizei Bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer und Militär Verhältniſſe
Auskunft zu geben.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb hiefiger Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalß
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4. Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch Diejenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder in
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achträgigen Zeitraumes nach dem Ab,
An oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Be
ſcheinigung von der bereits erfolgten Meldung Ueherzeugung verſchafft haben.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
oder verhältnißmäßiger Haft.

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unngchſichtlich verfahren werden.

Merſeburg, den 28. März 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Sonnabend, den 4. Mai er., von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 26 90 28 000, enthaltend Gold u. Silßerſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten u. ſ. w. Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt bei
uns in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. April 1889.
Der Verwaltungerath. Zehender.

Concert des Männergeſangvereins „vLiedertafel“
zum Beſten des Kaiſer Friedrich- Denkmals.

gegeben im Saale des Wü vol. Sonnabend, den 6. April er. Beginn Abends 7 Uhr.

m PROGRAMM.1. ConcertOuverture: „Die Hebriden“ (Fingalshöhle) v. Mendelsſohn.
3 22. Männerchöre. P 7 bald zurück.“ Volkslieder v. Jſenmann.

c „Frühlingswarnung“ von Attenhofer.
3. „„Zigeuner:Quartette““ v. Brahms.

5
4. „Bergpſalm““ für Männerchor, Baritonſolo u. Orcheſter von K. Hoffbauer.

Lieder für Sopran: a. „Die Lockung? v. Deſſauer.
b. „Glockenblumen“ v. Sommer.
c. „Der Schwur“ v. Meyer-Helmund.

6. „Das Thal des Espingo““ für Männerchor und Orcheſter v. Rheinberger.
7. Violin- Concert Dwmoll (I. Satz) v. David.
8. Lieder für Männerchor und Sopranſolo

a „Abſchied“ v. Hiller.
b. „Glockenthürmers Töchterlein“ v. Rheinthaler.
c. „Frühlingseinzug“ v. Hiller.

Bill ts (nummerirt) à 1 Mk. ſind in der Buchhandlung von Stollberg und Abendeille an der Kaſſe verkäuflich.
nmnnnnnnneeeeeeeeeeeeee er

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.

i Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's Antipyhrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

uEin Transport

ostpreuses,. Prerde,
leichter und ſchwerer Schlag, für jeden
Gebrauch pafſſend, ſtehen preiswerth zu ver

ſen Aen t, Merſeburg.
Circa 12000 Stück alte, jedoch noch
brauchb. Dachziegel

ſind zu verkaufen. Preusserstr. 10.
Ein Kleines Logüs für eine einzelne

Frau iſt zu vermiethen. Breitestr, 14.
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und ſofort reſp. den 1. Juli zu
beziehen. F. WoI, Weißenfelſer Str.

c 72CappelſſcheBücklinge,
Brat- u. Marinierte Heringe,Sardinmen, Sardellen, Pa. agecle-

burger Sauerkohl, gutſchmeckende harte
saure Gurken, alle Sorten gutkochende
Hülsenfrüchte, kräftiges Landbrod
aus Tagewerben empfiehlt

A. Paust.



Van Houten's Cacao,
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80., Rm. 0.95.Bester Im Gevrauch PilIigsber.

ehe er V Was W5 auſ
höchst preiswerth

uSSlalungen
Leib-, Bett-, Tisch- un Kächen eigen Küächen We gar ganz einfache und hochelegante, liefert in den besten,

altbewährten Fabrikaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

o ist vickt möqtick sich diese Ausstattungen im Hause ebenso schön und billig hergustellen, als wie dieselben meine Special- Abtheilung liefert.

Heichhaltigerataſog mit s00 Abbildungen u Proben frei Geschaftshaus an Sonn. u christ feiertagen geschlossen

S

c

Tereins- MöbelMagazin
Leipzig, Reichsſtr. 6.

R Grosses Lager solid gearbeiteter Möbel Ii Prompte Bedienung. Billige Preise.

R 77 77H. C. Weddy-Poenicke,
mm Halle aFiliale: Merſeburg, Burgſtr. 13.

empfiehlt

Gardinen,
S in reicher Auswahl und allen Fabrikaten.

Nur ausgesucht tadellose Qualitäten
zu

i FPVabrikc-—reisen.
e e e h e h h h r e h t e h

Itrchenschin uAltar- und Kanzelbekleidungen, Kirchengeräthe etc.
liefert

Reinecke's Kirchenstickerei- FIanufactur
M annoverPreisverzeichnisse kostenfrei,

9

n 9 9 9

H0 0 0 0 O 9 0

9006000006060060600006060660063
Vunl. FIehne,

am Kl. Rätterstrasse I.
empfiehlt einem geehrten Publikum ſein reichhaltigſt aſſortiertes

e Schuh-u. Stiefelwaaren- Lager
zur gefälligen Benutzung.

X Preise höltigst. 22
x Sierzu 1 vBeilage, ſowie „Luſtige Welt.“

Auszug aus unserm General-
Catalog:

Abtheilung
für Trauer waaren.

S

Trauerhüte

von 5 Mk. bis 415 Mk.

Trauer- Artikel.
Wir unterhalten ununterbrochen

grösstes Lager aller in dieses Fach
schlagender Artikel zu
billigsten Preisen.

Modisten bei Baar-
zahlung Extra Preise.

Dmil Plöhn&(o
Merseburg.

grosse Ritterstr. BekKe.
r

Dank.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme

bei dem Tode ihrer unvergeßlichen Mutter

Frau Erica Weidenbach
geb. Stenbeckeſagen ihren veiſlichſen Dank

die am Grabe der Berſtorbenen
verſammelten Kinder.

Berlin, Dresden und Goslar.
WW„naaaaa

bekannt
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2. Fort (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von
Endlich machte der Vordere am Eingang der

Schlucht, welche die Felſen und die angehende
Hügelkette hier bildeten und hart am Wege an-
ging, Halt, indeß der Andere ſich an der gegen-
überliegenden Seite aufſtellte, um die bereits ſich
nähernden Perſonen zu erwarten, die nothwendig
hier vorbei kommen mußten.

Hinter einem dichten Gebüſch niedergekauert
ſahen Harwey und Tyrone in ängſtlicher Er
wartung jetzt dem Augenblick entgegen, der offen-
bar und ſehr bald ihre Hülfe in Anſpruch nehmen
würde.

Er war eine längere Pauſe eingetreten, die
endlich die tiefe Stimme des einen Spitzbuben
unterbrach.

„Jch will verdammt ſein Bill Riley“, ſprach
er, „wenn dieſen Abend Eure Ohren nicht etwas

ſcharf ſind. Hört Jhr ſie auch jetzt noch?
ir ſcheint wieder Alles ſtill zu ſein.“
„Möglich, daß ich mich getäuſcht,“ entgegnete

der Zweite. „Zu früh auf dem Poſten zu
ſein, kann uns aber doch nicht ſchaden, nicht
wahr

„Da habt Jhr ganz Recht, Mann. Was aber
iſt Eure Anſicht? Sollen wir den Burſchen ſo
gleich in den Himmel befördern

„Nein, nein, Curdiſch,“ proteſtierte haſtig Bill
Riley, „laßt uns keinen Mord begehen. Gebt
ihm ſo viel, daß er genug hat, aber tödtet ihn
nicht. Das iſt oft ſchlechte Arbeit und kann
Einen noch an den Galgen bringen. Nein,
nein, Jack, thut, wie ich Euch geſagt, gebt dem
Burſchen einen Hieb auf den Kopf beſteigt
ſein Pferd, während ich hinter der Dirne auf-
ſpringe und laßt dann die Thiere laufen, was
ſie können.“

„Ja, verdammt will ich ſein, Bill, wenn die
Thiere nicht laufen ſollten, ha! ha! ha! Wenn
nun aber der Burſche Widerſtand leiſtet, wie
dann

„Ei, Jack, mit ſolcher Arbeit wißt Jhr ja um-
zugehen, ſollt ich meinen, he

Nach dieſer Vermerkung trat eine längere
Pauſe ein, welche Curdiſch zuerſt unterbrach.

„Hört Bill, ſagt mir doch einmal Eure
Drnxwaſte richtige Meinung über den alten

en!“
„Das iſt eben nicht ſo ſchwer, Jack. Jch

halte ihn für den größten blutgierigſten
Schurken, den dieſe Gegend hier nur aufzu-
weiſen hat.“

„Jch will verflucht ſein, wenn das nicht auch
meine Meinung iſt! entgegnete Jack Curdiſch.

„Dann aber begreife ich nicht“, verſetzte Bill
Riley, „daß Jhr auf ſo freundſchaftlichen Fuße
mit ihm ſteht.“

„Das ſoll auch gar nicht mehr lange währen“,
verſetzte Curdiſch, „und der Teufel mag mich
holen, wenn ſein altes blutdürſtiges Herz nicht
bald ſchon einmal mit meinem Dolch in Be-
rührung kommt!“
„Darin thut, wie Euch beliebt Jack. Aber
o mir doch, wie Jhr zu ſeiner Freundſchaft
gekommen ſeid
„Na, ſo hört! Der alte Schuft leiſtete mir
einmal den wichtigen Dienſt, daß er mich vor
dem Strick bewahrte, und zwar zu jener Zeit,
als der junge Mann plötzlich verſchwand, woran
ich, wie die Leute damals behaupteten, Schuld
ſein ſollte. Da ich nun ſo zu ſagen in ſeinen
Händen bin, habe ich das Verhältniß bis jetzt
unterhalten, doch wie geſagt, es ſoll bald vorbei
damit ſein! Da nun aber eine Gefälligkeit
der anderen werth iſt, alter Burſche, ſo ſagt mir
doch, was jener alte Gurgelabſchneider mit der
Dirne vorhat!“
„IJch habe Euch ja ſchon geſagt, daß ich es

nicht genau weiß, dennoch aber vermuthe ich,
daß es etwas ganz Beſonderes iſt. Wenn meine
Beobachtungen und das, was ich ſo zufällig ge
hört, mich nicht trügen, ſo muß es ſich hier um
ein Geheimniß handeln.“

„Erinnert Jhr Euch noch,“ fuhr Bill Riley, in
ſeiner Erzählung, zu Jack gewandt, fort, „des
Menſchen, mit dem wir es vor einigen Monaten
zu thun hatten? Wie der alte Ben, nicht zu

frieden mit unſerer Arbeit, ihm noch zwei Stiche

verſetzte dann jedoch ihm das Leben rettete
was vorher noch nie geſchehen Das war

aber nicht umſonſt gethan, denn der Andere
hatte Papiere bei ſich, die der Alte als ſeine
Beute erklärte, die eben, wie ich ſelbſt geſehen,
ganz beſonderer Art waren.“

„Nun ſtehen die Papiere, das Mädchen und
der von dem Juden Gerettete in Verbindung,
darauf laſſe ich mir das Leben nehmen, denn
ſeit jener Zeit hat er unaufhörlich daran
gearbeitet, die Dirne in ſeine Gewalt zu bekom-
men, und oft, wenn er ſich allein glaubte, habe
ich ihn ſagen hören, daß er noch einmal ein
großer Herr werden und dann mit dem Mäd-
chen zu Schiffe fortgehen würde.“

„Zu Schiffe?“ brummte Jack Curdiſch.
„Eine Reiſe will er machen Nun, ich will ver
dammt ſein, wenn er nicht wirklich bald eine
Reiſe antreten ſoll, doch mag ihm die nicht ſo
gut bekommen, wie die ſeinige mit dem
Mädchen!“

Wohl eine Stunde ward noch die Unterredung
fortgeſetzt, jedoch ſo leiſe, daß die beiden
Freunde kein Wort zu verſtehen im Stande
waren. Endlich hörten ſie Bill Riley ſagen

„Jch fürchte, Jack, dies Gewitter
alle unſere Berechnung zu nichte gemacht

„Horch, da ſind ſie!“ entgegnete der Andere.
„Ha, endlich!“ ſagte Riley. „Nun, Curdiſch,

thut, wie wir verabredet, Jhr wißt, was auf
dem Spiele ſteht, verfahrt gelinde mit ihm!“

Er hatte kaum dieſe Worte ausgeſprochen,
als Huſſchläge ſich näherten und man auch zu
gleich die Stimmen der Reitenden unterſchied.

„Jetzt, Marc“, flüſterte Bernard, mit der
einen Hand ſeine Piſtole, mit der anderen den
Arm ſeines Gefährten ergreifend, „laßt uns
dieſen Gaunern zeigen, daß noch Menſchen in
der Nähe ſind.“

„Ja, ja“, entgegnete Tyrone, wir wollen ihnen
eine gute Lehre geben!“

Ein durchdringender Schrei ertönte, und
Beide ſprangen aus ihrem Verſteck hervor.
Gleich darauf vernahm man einen Schuß
ein Stöhnen einen abermaligen Schrei, in-
deß in eiligem Galopp ein Pferd durch die
Schlucht davonjagte.

hat

Wir müſſen nothwendig in unſerer Erzählung
um einige Stunden zurückgehen, und zwar um
dem Leſer zu berichten, was ſich kurz vor Be
ginn des erſten Capitels zugetragen.

Ungefähr zehn Meilen von der Stelle entfernt,
wo eben der Ueberfall ſtattgefunden, ritten am
ſelben Nachmittage denſelben Weg, den unſere
erſten Bekannten zu Fuß zurücklegten, ein junger
Mann mit ſeiner ebenfalls jungen Begleiterin
langſam, denn die Schwüle des Tages hinderte
jede raſchere Bewegung, dahin. Erſterer, unge-
fähr fünfundzwanzig Jahre alt, war von ſchöner
Geſtalt und männlicher Haltung, ſeine offenen
ſchönen Geſichtszüge verriethen eine große geiſtige
Begabung, während ſeine dunklen braunen Augen
einen faſt ſchwärmeriſchen Ausdruck hatten, den
die etwas länger herabfallenden braunen Locken
noch erhöhten. Seine Kleidung war entſchieden
die der höheren Claſſe, indeß ſein edles koſtbares
Pferd die Wohlhabenheit oder den Reichthum
ſeines Reiters verrieth.

Das junge Mäcdchen, welches einen kleidſamen
Reitanzug trug, ſaß zugleich mit vollendeter An
muth zu Pferde. Es mochte achtzehn Jahre
zählen, war von mittlerer Größe, und obgleich
man es nicht entſchieden ſchön nennen konnte, da
den Zügen alle Regelmäßigkeit abging, ſo hatte
das Geſicht doch einen ſo edlen geiſtvollen Aus
druck, die dunkelblauen Augen ſtrahlten ſo ſeelen-
voll, daß man leicht und gern jeden Mangel ver

gaß. W Fortſ.Vermiſchte Nachrichten.
(Der deutſche Kaiſer als Gratu-

lant.) Aus Breslau berichten ſchleſiſche Blätter:
Am 22. März beging der frühere Viehhändler
Hirſch Sonnenfeld, Matthiasſtraße „Zur golde-
nen Sonne“ wohnhaft, ſeinen 100. Geburtstag
in voller Rüſtigkeit. Von Kaiſer Wilhelm war
als Geſchenk eine prachtvolle Taſſe mit dem Bild

5. April.Freitag,

niſſe Kaiſer Wilhelms I. eingetroffen; dazu fol

gendes Begleitſchreiben: „Berlin, den 21. März
1889. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Kenntniß davon erhalten, daß Euer Wohlgeboren
morgen, am Geburtstage Allerhöchſt Jhres Herrn
Großvaters, des Kaiſers und Königs Wilhelm l.
Majeſtät, Jhr 100. Lebensjahr vollenden. Zu
dieſem für Sie und Jhre r ſo freudigen
Ereigniſſe laſſen Seine Majeſtät Jhnen die beſten
Glückwünſche ausſprechen und haben Allerhöchſt-
dieſelben mich zu beauftragen geruht, Jhnen als
ein Andenken an dieſen Tag die beifolgende, mit
dem Bildniſſe der hochſeligen Majeſtät geſchmückte
Taſſe zu überſenden. Der CorreſpondenzSeecre-
tär Geheime Regierungsrath Mießner.“

(Kleine Notizen.) Von München aus
wird eine Mittheilung, der kranke König werde
nach Hohenſchwangau überführt werden, für
unbegründet erklärt. Der Zuſtand des Königs
ſchließt alle Reiſen aus. Die Gräfin Joſephine
Radetzky hat ſich in Görz in Steiermark mit
einem Revolver erſchoſſen. Als Grund wird
ein unheilbares Leiden angegeben. Der
Schnellzug Köln Hamburg entgleiſte Mittwoch.
Menſchenverluſte ſind nicht zu beklagen.

(Zum Samoaunglück.) Am 30. März
ſollte nach der Schiffsliſte ein Reichspoſtdampfer
Apia verlaſſen. Er wird der erſte Dampfer ſein,
der weitere Depeſchen über das Unglück vom 16.
und 17. März zur Telegraphierung nach Sydney
überbringen wird. Dieſelben dürften gegen Mitte
April in Deutſchland eintreffen. Dann wird
man auch insbeſondere erſt hören können, ob es
gelungen iſt, die „Olga“ wieder flott zu machen
und in welchem Zuſtande ſie ſich befindet.

(Aus Poſen) wird die Geſchichte vom
Sprung des Kaiſers aus dem ſchwankenden
Kahn ins Waſſer für unrichtig erklärt. Ein
anderer Kahn, in welchem ſich u. A. der Polizei
präſident Dr. Bienko befand, ſchlug um, die Jn-
ſaſſen ſtiegen aber ſofort wieder ein. Das
Hochwaſſer fällt jetzt allgemein raſch.

(DieWahnſinnsthat einer Mutter.)
Jn der Gärtnercolonie der Brigittenou bei
Wien lebten in einer Holzhütte mit fünf kleinen
Kindern die Gärtnersleute Zehmann unter recht,
recht traurigen Verhältniſſen. Schon ſeit
längerer Zeit fiel das gedrückte Weſen der Frau
Zehmann allgemein auf, und beſonders wollte
eine ihrer Nachbarin in den letzten Tagen den
Ausdruck von Geiſtesabweſenheit in den gram-
durchfurchten Zügen der zeitig gealterten, erſt
35 jährigen Frau entdeckt haben, welche auch zu
wiederholten Malen geäußert hatte, ſie könne
nicht leben, ſie wolle nicht leben es gehe ſo
nicht weiter, ſie nehme von Tag zu Tag körper-
lich ab, ſie werde ſchließlich ihrem Manne gar
nicht mehr helfen können, und aus Gärtners-
leuten würden ſie dann Bettelleute und ähn-
liche Redensarten mehr, die von ihrer Melan-
cholie Zeugniß gaben. Schon früh halb 3
Uhr hatte ſich am Freitag der Gärtner Johann
Zehmann aus ſeiner Hütte entfernt, um in der
Stadt Waare zu verkaufen, die Frau mit den
fünf Kindern allein zurücklaſſend. Gegen Morgen

es dämmerte bereits ein wenig wurde das
älteſte Kind, die 10 jährige Marie, munter und
bemerkte zu ihrem Entſetzen, daß das Bett der
Eltern und das Sopha in Brand ſtanden. Jn
dieſem Augenblicke riß die Mutter die fünfjährige
Walpurga in die Höhe und ſchleuderte ſie ſin
das brennende Bett, in dem die dreijährige
Anna und ein vierzehntägiger Säugling lagen.
Jm Nu ſprang Marie aus dem Bett, packte ihr
Lweites Brüderchen an der Hand und eilte mit
ihm zum Nachbar, der auf das Geſchrei: „Es
brennt! Bei uns brennt's! Helfen's uns!“ mit
andern Nachbarsleuten herbeieilte, um den Brand
zu löſchen. Als ſie durch's Fenſter die Betten
in Flammen ſahen, hoben ſie das Fenſterkreuz
aus und goſſen ein Faß mit Waſſer, das bei der
Hütte ſtand, hinein und verſuchten mit Gieß-
kannen das Feuer, welches die beiden Betten,
das Sopha und den Tiſch ergriffen hatte, zu
löſchen. Plötzlich hörten ſie ein Wimmern, ſie
drangen durch die Thüre, welche ſie während
des Brandes wegen des herrſchenden Sturmes
nicht zu öffnen wagten, hinein und fanden zu ihrem
Entſetzen in dem einen Bette drei Kinder, die fünf
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jährige Walpurga, die dreijährige Anna und den
vierzehntägigen Knaben. Die Burgerl hat ſchwere
Brandwunden an Schultern und Füßen, die
Annerl leichtere an der rechten Hand und im
Geſicht erlitten. Der Säugling blieb merk-
würdigerweiſe ganz unverletzt. d entdeckte
man, daß die Mutter der Kinder fehle. Von
ihr war im Wohnzimmer keine Spur zu finden.
Man ſuchte unter den Betten, im Keller, auf
dem Dachboden, nirgends war das Weib zu
finden. Endlich fiel es einem der Nachbarn ein,
daß die Frau ſich in den im Garten befindlichen
Ziehbrunnen geſtürzt haben könnte. Der Brunnen,
der eine Tiefe von ſechs Metern hat wurde von
der requirirten Mannſchaft der ſtädtiſchen Feuer-
wehr, die zwei Leitern in die Tiefe hinabgelaſſen
hatte, durchſucht und thatſächlich fand man auch
die Leiche der Vermißten im Waſſer. Die Frau
hatte ſich kopfüber in den Brunnen geſtürzt und
ihren Tod durch Erſticken gefunden. Mit
Stricken wurde die Leiche aus der Tiefe ge
zogen. Die entſetzliche That der Mutter er-
regt unter den Bewohnern der Brigittenau
großes Aufſehen, und das geiſtesgegenwärtige
Benehmen der zehnjährigen Marie findet Be-
wunderung, da ſonſt die Kinder verbrannt
wären und auch das Feuer bei dem ſtarken
Sturmwinde die umliegenden Gärtnerhäuschen
arg bedroht hätte.

(Eine entſetzliche Scene) verſetzte die
Bewohner eines der entfernter gelegenen Vororte
im Oſten Berlins in eine hochgradige Aufregung.
Dort ereignete es ſich nämlich vor einigen Tagen,
daß eine junge Frau, welche einem kleinen Welt-
bürger das Leben geſchenkt hatte, plötzlich in
einem heftigen Fieberanfall aus ihrer im zweiten
Stock liegenden Wohnung auf die Straße ſprang.
Ohne irgend welchen Schaden genommen zu
haben, lief die Beklagenswerthe, welche nur mit
dem Allernothwendigſten bekleidet war, der nicht
allzu entfernt liegenden Spree zu. Jnzwiſchen
hatten einige auf der Straße ſpielende Kinder
den Vorfall bemerkt und durch ihr lautes
Schreien die Mitbewohner des betreffenden
Hauſes aufmerkſam gemacht. Dieſe benachrich-
tigten den Gatten der Wöchnerin, und nun ging
es gleich der wilden Jagd hinter der Fliehenden
her. Kaum hatte jedoch die junge Frau bemerkt,
daß man ſie aufhalten wollte, als ſie auch ſchon
alle Kräfte aufbot, um den Verfolgern zu ent-
kommen. Nur der Wahnſinn kann einem Men-
ſchenkinde derartige Rieſenkräfte verleihen mit
denen die Wöchnerin in ihrer primitiven Ge-
wandung gleich einem Geſpenſt daohinflog.
Nicht minder ſchnell aber war auch der ge-
ängſtigte Gatte der Unglücklichen. Mit gewaltigen
Sätzen eilte er ſeinem Weibe nach, und die Ver
zweiflung ließ ihn nicht ermatten. Jedoch die
Kranke hatte leider einen allzu großen Vorſprung,
und ehe ihr Mann ſie erreichen konnte, ſprang
die Bedauernswerthe in die Spree. Schnell aber
hatten die Verfolger einige Kähne, welche an
dieſer Stelle lagen, gelöſt, und noch ehe die
Unglückliche unterſinken konnte, dieſelbe in Sicher-
heit gebracht. Zwar ſträubte ſich die Gerettete
gewaltig, ſchließlich aber wurde ſie doch ſo ſchnell
als möglich in ihre Wohnung und von da noch
am ſelben Tage in eine Privatheilanſtalt ge-
ſchafft. Die Aerzte hoffen, die arme Wahn-
ſinnige in kurzer Zeit wiederherſtellen zu können,
und dies umſomehr, als dieſelbe bei all den
ſchrecklichen Vorfällen wunderbarer Weiſe keiner-
lei körperliche Verletzungen davongetragen hat.

(Der Mord bei Ventimiglia.) Weitere
Enthüllungen über den geheimnißvollen Mord
bei Ventimiglia bringt die „Lombardia“ auf
Grund amtlicher Mittheilungen: Am Sonntag
früh befand ſich in einem Hotel zu Genua ein
elegant gekleideter junger Mann, welcher dortmit zwei Damen uſomnienttaf Geiſendorf be

nutzte, von den Damen bis zur Bahn begleitet,
den 6 Uhr 15 Minuten Abends abgehenden
Schnellzug nach Ventimiglia. Angenommen wird,
das er die Abſicht hatte, ſich nach Monte Carlo
zu begeben größere Summen aber trug er nicht
bei ſich, ſo daß der Verdacht, als habe er dort
ſpielen wollen, ausgeſchloſſen iſt. Jn der Hand
trug er einen eleganten Koffer, in welchem ſich
allerhand Familienpapiere befanden. Die Polizei
neigt jetzt der Anſicht zu, daß es ſich nicht um
einen Raubmord, ſondern um ein Verbrechen
handle, für welches ganz andere Motive zu ſuchen
wären. (?7) Bei der blutüberſtrömten Leiche wurde

„vg”g]ene—ÜjCRedaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 6,)

ein Portefeuille mit 100 Lire gefunden, ebenſo
Viſitenkarten mit dem Namen und Wohnorte
des Getödteten. Da jedoch die anderen Werth-
ſachen, wie Uhr, Kette, Ringe e. fehlen, ſo meint
die Behörde, man habe durch Wegnahme derſelben
einen Raubmord nur fingieren und die wirkliche
Spur verwiſchen wollen. Das Coupee 2. Klaſſe,
der Schauplatz des Mordes, zeigt die Spuren
eines verzweifelten Ringkampfes: die ſchwarzen,
lederüberzogenen Sitze und Kiſſen, ebenſo die
Fenſtervorhänge waren über und über mit Blut
befleckt. Anſcheinend hatte ſich der Schwerver-
wundete an den Stützriemen kframpfhaft ge-
halten, als ihn die Mörder, welche ihn im
Schlafe überfallen haben müſſen, mit aller Ge-
walt aus dem Coupee herausſchleudern wollten.
Unerklärlich bleibt jedoch, daß ein ſo heftiger
Kampf, welcher ſicher mehrere Minuten gedauert
hat, weder von den Reiſenden in dem benach-
barten Coupees, noch von dem Schaffner in dem
Wetterhäuschen unmittelbar darüber wahrge-
nommen worden iſt. Kurz vor der Station
Albenga iſt der Unglückliche unter augenſchein-
lichem Anprall an eine Telegraphenſtange hinaus-
geworfen worden. Ein Bahnwärter, welcher
gegen Mitternacht ſeine Strecke revidierte, fand zu
erſt den aufgeſchnittenen Handkoffer und wenige
Schritte weiter den Sterbenden ſelbſt. Sofort
wurde dieſer nach der Station Pietraligure ge-
ſchafft, wo mehrere Aerzte mit dem Bewußtloſen
die eifrigſten Belebungsverſuche anſtellten. Um
2 Uhr 15 Minuten verſchied er, ohne inzwiſchen
auch nur einen Augenblick zur Beſinnung ge-
kommen zu ſein. Der Todeskampf war furcht-
bar, und die Polizeibeamten, welche noch immer
von den Lippen des Unglücklichen eine Löſung
des blutigen Geheimniſſes erhofften, wurden leider
in dieſer Erwartung getäuſcht. Von den Thätern
will keiner der begleitenden Zugbeamten etwas
bemerkt haben; infolgedeſſen kurſiren in Genug
ſehr beunruhigende, wenn auch unverbürgte Ge-
rüchte, daß die Schuldigen wieder einmal im
Zugperſonal zu ſuchen ſeien. Die Zahl der
Wunden des Ermordeten beträgt nicht weniger
als elf; die ſchwerſte derſelben läuft vom Genick
bis zur Stirn und hat das ganze Gehirn bloß-
gelegt. Jn der Taſche des Ueberrockes fand man
Verſe, die in deutſcher und franzöſiſcher Sprache
geſchrieben waren ſowie einen gleichgültigen
Brief des Beſitzers vom Hotel de Londres. Der
ermordete Sohn des ſchweizeriſchen Konſuls war
Chef eines der erſten Handelshäuſer in Cannes
und lebte in den glänzendſten Vermögensver-
hältniſſen.

Marienburger

Geld-Lotterie.
R Ziehung am 11. April cr. Er

S Gewinne 90000, 30000, 15000 c.
L 00se à 3 I.empfiehlt

Werſeburg. I,ouis Zehender.
Feinſte Hoſöutter Stck. 60 Pfg.,
Molkereibutter Stck. 55 Pfg.,
Peſte Eßbutter Stck. 50 Pfg.
Schweine- Schmalz Pfd. 45 Pfg.,
Trink-Eier Stck. 4 und 5 Pfg.

Das beliebte Lauenburger Poett iſt
friſch eingetroffen. Sämmtliche Sorten Wurst
und RKäse reichlich auf Lager.
Bei Abnahme von 5 u. 10 Pfd. Engros Preiſe.

gebrannte Caffee's
in vorzüglich reinem Geschmachke,

empfiehlt

à Pfund 1,60 MarK,
à Pfund 1,40 MarK.

Adolph Michael,
Altenb. Schulplatz 6.

Prima Magdeb. Sauerkohl
empfiehlt billigſt

Adolph Möchaet,
Altenb. Schulplatz 6.

Die 1. Etage in meinem Hauſe
Neumarktsthor Nr. 2 (5 Zimmer,
Küche und Zubehör) wird frei
und iſt dieſelbe vom I. October
1889 ab zu beziehen.

flau Steckner.z beſtehend aus 2 Stuben, 2Ein Logis wenn Küche nebſt Zube
hör, iſt an ein paar einzelne Leute zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

Markt No. 30.Ein grösseres Logäs, beſtehend aus
4 Stuben und Zubehör, iſt zu vermiethen und
1. October d. Js. zu beziehen. Näheres

Dom II, rechts I.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Frankfurt a. M. 4 pCt. Stadt-Obli-
gationen von 1884. Die nächſte Ziehung findet im
April ſtatt. Gegen den Coursverluß von eg. 5 pCt.
bei der Aus looſung übernimmt das Baukhans Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ver
ſicherung für eine Pränne von 8 Pfg. pro 100 Mark.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dom: Freitag, den 5. April, Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt. Confiſtorial Rath Leuſchner
Neumarkt: Freitag, den 5. April, Abends 7 Uhr,

Paſfionsgottesdienſt. Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Freitag, den 5. April, Nach

mittags 4 Uhr Kreuzwegsandacht.

P UR TAWUB M.Eine Person, welche durch ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuoxson, Wien IX., Kolingasse 4.

a Ladeneinrichtung
zu verkaufen. Näheres bei

Fried. M. Kunth.
III

50 Stück Lammschafe mit 50 Stück
großen Lämmern ſind zu verkaufen.

Kötzschen No. 31.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen
Zſchöcherchen Nr. 16.

2 freundliche Schlafſtellen offen.
Altenburger Schulplatz 2.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Garten iſt zu vermiethen. 1. Juli oder
1. October zu beziehen.

Weissenfelser Strasse SDe.
Halleſche Straße 20,
iſt die Parterre Wohnung beſtehend
aus 4 Stuben c. und ſonſtigem Zubehör einſchl.
Vorgarten zu vermiethen und am 1. October er.
zu beziehen. Näheres 1 Treppe.

von 2 St., 2 K.Eine Wohnung Küche nebſt allem Zu
behör iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. Vorwerk 5.
z enth. 2 Stuben, 2 KamParterrelogis, mern, Küche u Zubehör

Weißenfelſerſtraße 6 zu vermiethen u. 1. Juli
oder 1. October beziehbar.

Geſang Perein.
Die Uebung fällt dieſe Woche aus.

Schumann.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 6. April: Claſſiker Vorſtellung zu
Opernpreiſen. Zum letzten Male Wilhelm Tell.
Titelrolle: Heinrich Jantſch. Sonntag, 7. April:
Abends 7 Uhr. Mit neuen Einlagen. Zum 3.
Male Die Reiſe durch Berlin in 80 Stun
den. Montag, 8. April Zum 1. Male in
dieſer Saiſon Fauſt 1. Theil (Erſtes u. zweites
Tagewerk.) Dienſtag, 9. April: Zum 1. Male:
Fauſt 2. Theil. (Drittes Tagewerk.)

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 5. April. Neues Theater. Czaar und

Zimmermann. Vorher: Die Puppenfee.
Altes Theater. Jnſpector Bräſig.
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